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Zahlen öie Kürjlen Steuern !
Widerspruchsvolle Grklärungeu der Regierungsvertreter .

Der Rechtsausschuh beschäftigte sich heute zunächst mit
der Frage , ob und inwieweit die früheren Fürsten Steuern gezahlt
hätten und ob sie alte Steuerprivilcgien in Anspruch ge -
nommen hätten .

Der Vertreter des Reichssiaanzminisleriums : Solche Privilegien
sind von keinem Fürsten beansprucht und keinem gewährt worden .

Dr . Rosenfeld ( Soz . ) : Haben die Fürsten seit der Revolution
alle in dieser Zeit ausgeschriebenen Steuern bezahlt ?

Abg . Brodaus ( Dem. ) : Sind die Fürsten auch zum Not -
opfer herangezogen worden ?

Rcgierungsvertreter : Sie sind zu allen Steuern herangezogen
worden , auch zum Notopfer .

Vors . Saht : Es sind also keine Tatsachen bekannt geworden .
aus denen hervorgeht , dah irgendwelche Widerrechtlichkeiten vor
gekommen seien .

Dr . Roseaseld : Bezüglich des Coburger Fürsten sei be -

hcuptet worden , daß er Steuern nicht bezahlt habe .
Abg . Brodauf : Der Herzog von Coburg hat die A u s w e r t u n g

seiner Einkünfte verlangt . Sind auch seine Steuern auf -
g e w e r t e t worden ?

Regie ruogeoertret er : Zu den Steuerzahlungen der einzelnen
Fürsten kann ich nichts erklären , weil das unter das Steuer -

geheimnis ( ! ) fällt . Pauschalierungen der Steuern sind vor

genommen worden .
Der preußische Vertreter : Auch für das Hohenzollernvermögen

sind alle Abgaben entrichtet worden .
Ab . Zteubaucr ( Komm. ) : Die allgemeinen Ausführungen rechen

nicht aus . tan unser Mißtrauen zu widerlegen .
Dr . Rosenfeld : Wir müssen b e st i m m t e Erklärungen über die

Steuerzahlungen jedes einzelnen Fürsten verlangen , wenn unser

Mißtrauen beseitigt werden soll . Di « Berufung auf das Steuer -

gehrinmis gibt dem Mißtrauen nur neue Nahrung .

Abg . Brodaus : Meiner Frage wegen de » Coburger Fürsten
rt der Rcgierungsvertreter aus dem Wege gegangen . Wir müssen
konkrete Mitteilunaen fordern .

Aoq . Wcgmann ( Z. ) : Der frühere Herzog von Oldenburg soll
Stcuc ' sreihcil veilangt haben .

Rraiervngsoc ' frcter : lieber die ciuzelnea Fälle kann ich nicht

? luskunit gcbca . ( Bewegung . ) Ich habe nur gesagt , daß mir nichts
tarüber bekannt ist , daß Stcuerprioilegien gellend gemacht
werden . ( Widerspruch bei Sozialdemokraten und Kommunisten . )

Dr . Rosenseld : Di « e r st e Mitteilung des Vertreters der Reichs

regiirung hat uns irreführen müsicn . Der Regierungsoertreter
tat ursprünglich gesagt , daß kein Fürst Steuerfreiheit beansprucht
habe . I e ß t aber sogt er nur . daß ihm nichts darüber bekannt sei.
linier Mißtrauen gegenüber der Steuerzahlung der Fürsten ist also

nur gar zu sehr gereibtseriigt . 3ch beantrage : Die Reichsregierung um

eine schrifkstch svezialisierte Auskunft darüber zu ersuchen : \ . ob und

inwieweit die einzelnen Fürsten Sleuerfreihelk , insbesondere Reichs .

natopfer . Vermögens - und Einkommensteucr . Zwaugsanleihe , Bröl -

u ? i » orgungsabgabe , Rhein » und Ruhrabgabe vnd llmfahsteuer be -

- - chst haben . 2. Od und von welchen frühere » Fürsten Sleuerfrciheil

in Ztiijpruch genommen worden ist .
Regicrungsverireler : Ich muß dcn Vorwurf zurückweisen , als

ob eine Irreführung in Frage komme . Abg . Brodaus : Die bis -

i ' erigsn Auskünfte genügen nicht . Wir brauchen die Vc -

ontwortung der Fragen , die Dr . Rosenfeld gestellt . Ich frage

außerdem : Sind von den Fürsten , zu deren Gunsten Gerichtsurteil «

erganzen sind , Steuernachzahlungen verlangt worden ?

vors . Kahl : Ich werde die Anträge und Anfragen an die

Regierung weiterleiten .
Für die preußische Regierung erklärt ein Vertreter über den

vraunschwelger vllderocrkaus :

Die Bilder sind weder mit Genehmigung des Oberpräsi deuten von

Hannover noch des preußischen Innenministeriums verkauft

worden . Eine Genehmigung der staatlichen Aufsichtsbehörden ist

überhaupt nicht erforderlich . Dem Verkauf eines Bildes nach

England hat der Oberpräfident von Hannover wider -

f p r o ch e n , und der Innenminister hat den Widerspruch unterstützt .
Rur mit Rücksicht aus dcn nahen Ablauf der Kunstschugordnung
und auf Grund von Konzessionen der Vennögensverwaltimg ist das

Bild aus der Liste der zu schützenden Bilder aus Anordnung des

zuständigen Kultusministers gestrichen worden .
Der Ausschuß wendet sich nunmehr den bayerischen Der -

Hältnissen zu.
Dr . Rosenfeld : haben bayerische Fürsten Aufwerwngs -

anspräche gestellt ? — Der b a y c r i s ch e Vertreter : Außer Kapital -

obfindungen sind Auswertungsansprüche nicht gestellt worden .

Nur wegen einer oerhältniomäßig untergeordneten Summe , die

keine besondere Rolle spielt .
Dr . Rosenfeld : Wie hoch ist diese Summe ?

Bayerischer vertreicr : Es handelt sich um das Verlangen einer

Aufwerwng auf die Summ « von 18 000 Goldmark .

Dr . Rosenfeld : Diese Zahl genügt uns nicht . Wir müssen
wissen , um wie v ie l e P a p i e r m a r k es sich handelte und

welchen Goldwerl diese Summe Halle .

Bayerischer verkreter : Es handelte sich um 60 Millionen Pa -
piermark , die einen Goldwert von 12000 M. hatten .

Dr . Rosenfeld : Da » bayerische Königshaus hat also immerhin
eine Aufwertung von 150 Prozent verlangt . Das ist

zwar nicht ganz so viel , wie andere Fürsten gefordert haben , aber

immerhin doch well mehr , al « andere Opfer der Inflation erhallen
haben .

Bayerischer vertreler : Der Aufw « rtungsanspruch der bayeri -
fchen Fürstenfamille ist von der Regierung nicht anerkannt
worden .

Abg . Brodaus : Di « bayerische Regierung hat uns schriftlich
erklärt , daß sie «ine reichsgesetzlich « Regelung der Fürstenausein -
andersetzung als schweren E i n g r i s s in die Rechte der anderen
Länder betrachte und nachdrücklichst ablehne . Gegen diese Auf .
fassuug muh ich Widerspruch erheben , da ein Eingriff in die Rechte
der Länder gar nicht beabsichtigt ist .

Bayerischer Gcsandler v. V reger : Der Ausschluß des Rechts -
weges und die Ausstellung besonderer Grundsäfle für die Aufwertung
geh « , der bayerische » Regierung z u w e i t. Die Ordnung de » Der -

hältnisses zwischen den Ländern und ihren ehemaligen Fürsten ist
eine staatsrechtliche Angelegenheit , die nicht durch Reichsgesetz er -
folgen kann : es sei denn , daß man die Verfassung ändert .

Abg . RIchkhosea : Wir wollen keinen Zwang auf die Ander
ausüben . Hoffentlich ändert die bayerische Regierung noch ihre
Stellung .

Dr . Roseuseld : Die bayerische Regierung ist die e i n z i g e.
dem Rcchtsausschuß des Reichstages nicht die Abschrift der mit

den Fürstenhäusern abgeschlossenen Verträge vorgelegt hat . Wir
müssen das verlangen . Außerdem müssen wir w: ssen . wie hoch
der Wert ist , der dem bayerischen Königshaus übergeben wurde .
Er wurde im bayerischen Landtag aus 100 bis 150 Millionen
geschätzt .

Bayer . Gesandter v. Dreger : Eine Verpflichtung zur
Auskunftgebung über bayerische Verhältnisse können wir
nicht anerkennen . Aus Courtoilie verweigern wir aber nicht die
Auskunft . Aus den amtlichen Drucksachen des Landtages kann sich
jeder informieren . %

Bayerischer Regierungsoertreter Dr . Reumcyer : Der wert
der Wittelsbacher Immobilien ist überhaupt nicht geschätzt worden .
weil es im Jahre lS19 nur einen czan� flüssigen Begriff des Geld -
wertes gab . Die unfruchtbare Arbell einer genauen Wertfeststellung
hat sich die Regierung erspart . Von 100 Millionen Wert kann keine
Rede sein . Bei der Konstruieruyg eines solchen Wertes waren also
volitische Gesichtspunkte maßgebend . Das Haus Wlltclsbach ist
dem Staat weit entgegengekommen .

Die Weiteroerhandlung in der bayerischen Angelegenhell wird
auf die Rochmittagssitzung vertagt . In dieser Sitzung erklärt
nur noch der Vertreter des Reichssinanzmiaisteriums : Ich kann
jetzt bezüglich der Steuerzahlung der Fürsten näher « Angaben
machen , wenn ich auch auf den Coburger Fall des Steuer -
a e h e i m n l f s e s wegen nicht eingehen kann . Man muß zwei
Gruppen von Steuern unterscheiden : » 1. Noiopfer , Einkommen -
stcuer für 1921/22 , Zwangsanleihe , Vermögenssteuer für 1922 sind
durch die Aufwertungsordnung und die Steuernotoerordnung außer
Hebung gesetzt . Eine nachträgliche Einziehung kann
nicht mehr erfolgen . 2. Di - aus Goldwert basierenden
Steuern ( Brotversorgungsabgabe . Rhein , und Ruhrobgabe . Ver¬
mögenssteuern 1923/24 müssen erhoben werden . Ein Anspruch auf
Steuerfreiheit ist niemandem gewährt geworden , auch
nicht im Oldenburger Fall .

Der Ausschuß vertagte stch dann auf heut « nachmittag 3 Nhr .

Zusammentritt öes Reichskabinetts .
Das neue Reichskabinett tritt heute im Laufe

des Nachmittags zu seiner ersten konstituierenden Sitzung
zusammen , an der sämtliche Kabinettsmitglieder teilnehmen
werden . Zur Beratung steht in erster Linie die Formu -
lierung der Regierungserklärung , die Luther am
kommenden Dienstag im Reichstage abgeben soll .

Die » Meuterei " in üer Marine .
Tittmau « spricht im Slusschust über die Mariueereiqnisse

von 1917 und 1018 .

Die Marineereignisse von 1917 und 1918 werden jetzt im vienen

Unterausschuß des parlame . Uarischen Untersuchungsaus -
s ch u s s e s über den Weltkrieg zur Erörterung gelangen .
Morgen , Frellag , wird der Unterausschuß im Saal des Haushalt -
ausschusses früh 10 Uhr zu einer Sitzung zusammentreten , zu der

sämtliche Abgeordnet « Zutritt haben und auch dl « Press « zugelassen
wird . Auf bei Tagesordnung steht das Reierat des Genossen
D i t t m a n n. Man wird von diesem Referat , das auf sorgfältigem
Studium des bisher noch ganz unbekannten Akten -
m a t c r i a ls beruht , manche überraschend wirkende Aufklärung zu
erwarten haben . _

volkerbunösaufnahme im März .
Verschiebung der Abrüstungskonferenz ?

Genf , 21 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Gegenüber den
vielen Meldungen , die täglich über dieVerschiebungdervor -
bereitenden Abrüstungskonferenz , die Teilnahme
Rußlands und Amerikas und die schwelzerlsch - russifchen Meinung ? -
Verschiedenheiten durch die Welt schwirren , läßt sich die Sachlage wie

folgt zusammenfassen : Mit einer Verschiebung der ersten Abrüstungs -
konserenz kann bestimmt gerechnet werden . Der neue Zeitpunkt
ihres Ausammentrills dürfte Im Zusammenhang mll der Festsetzung
der außerordentlichen Völkerbundsversammlung für die Ausnahme
Deutschlands festgelegt werden .

Die Anberaumung der Völkerbundsversammlung hängt aber
von der Anmeldung Deutschlands ab , die nunmehr , nachdem die neue

Reichsregierung gebildet ist . bald erwartet wird . Erfolgt ste fpä -
testen » bis l » die ersten Tage de » Februar , so dürfte die Einberujung
der Völkerbundsveisammlung etwa aus den S. März stattfinden .
den regelmäßigen Zeitpunkt der Märztogung des Dölkerbundsrate » .

Während der ganzen Dauer der Versammlungen , die kaum

länger als « ine Woche sein wird , dürfte auch der Rot in

Genf versammell bleiben , um noch der Aufnahme Deuischland » mit

den deutschen Vertretern noch einig « Ratssitzungen obzuhallen Die

Abrüstungskonferenz würde stch wenig « Wochen später
dann anschließen .

Etrescmanns pariser Nelse .
Die seil der Londoner llnieezelchnunzskonsereuz angekündigte

Reise Stresemann » nach pari » soll , dem Parifer . Journal "

zufolge , in der zweiten Februarhälst « staklsindea .

Die Not in Gst - Gberfchleflen ,
Zollkrieg m> d Zlotysturz .

Aus Ost - Oberschlesien wird uns geschrieben :
In Deutschland wird die Wirtschaftskrise immer drücken -

der und das Herr der Arbeitslosen vermehrt sich von Tag zu
Tag . Trotzdem also der deutsche Arbeiter gerade jetzt tat -
sächlich nicht auf Rosen gebettet ist , so sollte er doch fem Jnter »
esse auch seinen Brüdern zuwenden , die ein unglückliches
Geschick vom Deutschen Reich abgetrennt hat , die aber noch
heute auf Grund besonderer staatsrechtlicher Verträge beut -
scheu Gewerkschaften angehören . Dies ist bekanntlich
durch den Genfer Vertrag für Polnisch - Oberschlcsien möglich ,
wo noch viele Tausende von Arbellern und vor allem auch
Angestellte den deutschen Muttcrverbänden angehören .

Die jetzigen wirtschaftlichen Ereignisse haben Polnisch -
Oberschlesien besonders schwer getroffen . Die Grenze
ist bekanntlich mit einer seltenen Rücksichtslosigkeit mitten
durch blühendes Industriegebiet gezogen worden . Zusammen -
hängende Verwaltungen sind durchschnitten worden , so daß
ein Teil der Werke auf der deutschen und ein anderer Teil aus
der polnischen Seite liegt . Wohl wurde durch den Genfer
Bert rag versucht , wenigstens für eine Uebergangszeit die
Einheitlichkeit des Wirtschaftsgebietes zu erhalten . Seitdem
aber seit Mitte dieses Jahres der deutsch - polnische Zollkrieg
ausbrach , ist die Trennung nun eine vollständige . Die Folgen
sind gerade , zu katastrophal . Der größte Tell der ostober -
schleiischen Kohlen - , Eisen - und Zinkproduttion ging nach
Deutschland . Noch bis zur Mitte dieses Jahres wurden zwei
Drittel der geförderten Tonnen Kohle nach Deutschland per -
schickt. Der Absatz in das Innere Polens war bisher nur ein
sehr minimaler . Polen selbst hat um Dombroma und um
Krakau Kohiengruben , und im Osten des Landes wird im

allgemeinen nur mit Holz geheizt . Wohl versuchte die ober -

schlesische Industrie den Kohle nabsatz nach demAus -
lande mit allen Mitteln zu fördern , ohne allerdings bei der
allgemeinen Absatzstockung in der ganzen Welt für Kohl «
größere Erfolge zu haben .

Die fürchterlichen Folgen dieser Wirtschaftspolitik blieben

nicht aus . Mehr als 70 000 arbeitslose Familien -
väter hungern auf den Straßen in den oberschlesischen
Industriegemeinden . Diese Zahl ist ungeheuerlich , wem » nwn
überlegt , daß die ostoberschlesischc Bevölkerung noch nicht
eine Million beträgt . Die Zahl ist auch um so schreckncher ,
wem » man an den Kinderreichtum der oberschlesischen Fami¬
lien denkt . Zu diesen 70 000 Familienvätern gehören winde -

stens 210000 Familienangehörige . Auch stellt die Zahl von
70 000 nur die amllich registrierten Arbeitslosen dar, ' es gibt
noch viele Taufende von Arbeitslosen , die nicht » mter die

staatliche Erworoslosenfürsorge fallen .
Zu diesem Schrecken der Arbeitslosigkeit ist in der letzten

Zeit noch ein weiteres schweres Unglück über Ostoberschlesien
hereingebrochen . Das ist der katastrophale Zloty -
stürz . Man kann sich in Deutschland gar keinen Begriff
machen , wie verheerend und deprimierend gerade dies auf
die Gemüter gewirkt hat . Man stelle sich nur vor , daß nach

zweijähriger Stabilisierung die Rentenmark unter die Hülste
ihres Wertes sinken würde ! Der letzte Ministerpräsident und

gleichzcilige Finanzminister G r a b s k i hat für die Stablli -

sierung des Zloty ganz »mgeheuerliche Opfer von den pol -
Nischen Wirtschaftskreisen in Gestalt von rigorosen Steuern
und Vermögensabgaben gefordert . Speziell Oberschlesien
wurde in dieser Hinsicht als besonders ertragreiche Kuh an -

gesehen . Dieses Land hat einen verhältnismäßig hohen
Prozentsatz der polnischen Steuer » aufbringen müssen .

Die Schwerindustrie hieb sich natürlich an ihren Arbei¬
tern und Angestellten schadlos , ein unerhörter Lohn -
und Gehaltsabbau wurde durchgesetzt , so daß die

Löhne und Gehälter in Ostoderschlesien noch niedriger sind
als in Deutschland , wo doch tatsächlich das Einkommen des

Arbeitnehmers auch sehr niedrig ist.
Alle diese Opfer sind nun umsonst gewesen ! Die Regie -

rung Grabski hat es wohl verstanden , die Einnahmen bi »

auf » äußerste zu erhöhen , lzat aber auf der anderen Seite

vergessen , vor allem die Ausgaben einzuschränken . Allein der
Militäretat verschlang bisher die Hälfte sämtlicher Ein -

nahmen . Auch auf Oberschlesien dehnte man die Militärdienst -
Pflicht aus , trotzdem durch Beschluß des Ministerrats eine

achtjährige Militärfreiheit für Schlesien garantiert war !
Alles die ? nahm bisher die oberschlesische Bevölkerung

mit einer merkwürdigen Ruhe auf . In anderen Gegenden
Polens bleibt man nicht so ruhig . In Z a w i e r ze in Kon -

greßpolen stürmten nerilich die Arbeitslosen das Rathaus und

hieltsn es drei Stunden besetzt , ehe die Polizei sie daraus
wieder vertrieb . Vor einigen Tagen kam es dort zu erneuten

Zusammenstößen .
Die polnische Verwaltung trägt das Ihre dazu bei . um

sich nicht gerade sehr beliebt zu machen . Die Z o l l s 6, i k a -

neu . die gerade jetzt an der deutich - oberschleäschen Grenze
ausgeübt werden , schreien zum Himmel . Entwürdigende
körperliche Untersuchungen sind an der Tagesordnung . Kommt

jemand mit einem Kos, er über die Grenze und erregt er da -

durch den Verdacht , daß er aus dem Innern Deutschlands »
ohne Paß kommt ( nach Deutschoberschlesien kann man nämlich
mit HUfe der Derkehrskarte hinüberkommcn ) . so wird sein
Koffer aus das peinlichste untersucht . Die Brieftasche muß
geöffnet werden und jeder Brief wird gelesen , um Anhalts -
punkte für den Aufenthalt des Reisenden sestzustelleu . Das

eine solche Untersuchung oft 20 Minuten dauert , und dadurch
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beantwortet werben müssen .

Mit anderen Worten : Jeder Versuch einer Diktatur ist
ein Schlag gegen die Reichseinheit ! Auch hier plappert die

„ Börsenzeitung " nur das nach , was sie bisher zu bestreiten

suchte , was jedoch die stärkste Begründung für die Not -

wendigkeit der Demokratie in Deutschland ist .
Es gehört nun schon einige Courage dazu , ini Anschluß

an solche Feststellungen eine Art „ l e g al e Diktatur " zu
fordern , nämlich ein Beamtenkabinett , das den Reichstag bc -

fragt , wenn es ihm paßt und sich um die Volksvertretung
den Teufel küniniert , wenn diese etwas anderes beschließt , als

es den Herren Beamten von Gottes Gnaden gefällt . Das

deutsche Volk ist genug politisch aufgeklärt , um sich eine

solche verkappte Diktatur nicht lange gefallen zu
lassen . Und wenn es wirklich dazu kommen sollte , so wird

der Unoerstand und die Anmaßung der Reaktionäre schon
dafür sorgen , daß ein solches System in kürzerer Zeit , als es

zu seiner Aufrichtung bedurfte , abwirtschaftet .

Die Partei üer Arbeiter .
Nach kommuuistlschem Urteil : Die Sozialdemokratie .

Je schweigsamer die . Rote Fahne " über die Vorgänge im

eigenen kommunistischen Loger ist , je hartnäckiger sie es vermeidet ,

auf die Wandlung der russischen Politik einzugehen , desto eingehen -
der beschäftigt sie sich mit der Sozialdemokratie . Dabei

kann man einen erfreulichen Wandel des Urteils konstatieren . Früher
war die Sozialdemokratie nach kommunistischer Meinung eine

Partei , in der die Bonzen das große Wort führen und in der
die Arbeiter nichts zu sagen haben . Die schlimmste Mumienkammer
verkalkter Bonzen war immer der sozialdemokratische Parteiaus¬
schuß , der war noch schlimmer als die . Dorwärts " - Redoktion . Jetzt
ist das besser geworden . Die Arbeiter haben jetzt in der Sozial -
demokrotie nach kommunistischer Meinung einen Erfolg nach
demanderen . Die große Koalition ist nicht zustande gekommen ,
denn die sozialdemokratischen Arbeiter haben sie ver -

hindert . Die Fürstenenteignung wird beschlossen , weil die sozial -
demokratischen Arbeiter es verlangt haben . Die Bonzen

haben überhaupt nichts mehr zu sagen . Es ist eine Lust , zu leben !
Wie wohltuend mutz es gerade die Kommunisten berühren , zu

sehen , daß es doch noch eine Partei gibt , in der die Arbeiter
und nicht die Bonzen das große Wort führen . Die Kommu -

nisteß werden dabei nicht umhin können , für ihre eigene Partei

gewisse naheliegende Parallelen zu ziehen . Dort haben nicht ein -
mal die eigenen Bonzen etwas zu oermelden , dort ist da » E k k i

allmächtig , und wie man aus den russischen Debatten hat entnehmen
können , dieses Ekki muß hin - und herschwenken nach den Wand -

lungen der russischen Innenpolitik . Die deutschen
Arbeiter sind jedenfalls die allerletzten , die auf die Politik der

KPD . auch nur den geringsten Einfluß haben . Sollte nicht doch
der eine oder andere Kommunist daraus die richtige Konsequenz
ziehen , daß er lieber einer Partei angehört , in der die Arbeiter

wirklich etwas zu sagen haben ? Wenn die . Rote Fahne " es

selbst uns bescheinigt , daß in der Sozialdemokratie das der Fall
ist . wozu dann noch zaudern . Also : Fort mit der Zersplitterung ,
hinein in die Partei der Arbeiter , in die Sozialdemo -
kratie !

Was will Ulbert Thomas in Serlin ?
Gr will den Bolschewismus einführen ! !

Schreckliche Dinge gehen vor . In der . Deutschen Zeitung " liest
man es : Albert Thomas ist in Berlin und die arme . Deutsch «

Zeitung " weiß sich vor Angst um Deutschland » bedrohtes Schicksal
nicht mehr zu halten . Wenn Albert Thomas nach Berlin kommt ,
dann hat er selbstverständlich irgendeine furchtbare Gemein -

heit gegen da » arme deutsche Boll im Schilde . Da die . Deutsche

Zeitung " mangels geeigneter Beziehungen nichts genaues nicht
weiß , so kramt sie in ihrem Geschichtsarchiv . Albert Thomas ist be -

kanntlich während des Krieges ISl ? als französischer Minister in

Rußland gewesen . Der frühere Botschafter Frankreich » In Peters -

Beleolsgve . der flNr lh » nicht sehe « ihn » ! wt , hat h, feine »
Memoiren ein « Darstellung gegeben , nach der Albert Thomas das

Verbrechen begongen hat , die russischen Sozialisten und die

Kerenski - Regierung moralisch zu sehr unterstützt zu haben . Albert

Thomas war also ein Schrittmacher der Sowjets , denn die Kerenjki -

Regierung stützte sich bekanntlich auf die Sowjets . Wenn Thomas

nach Deutschland kommt , hat er natürlich dieselbe gemeine Absicht . Die

Sowjets wurden bolschewistisch , in Deutschland wird das auch der

Fall sein . Also ist erwiesen , daß Albert Thomas den L o l s ch e -

w i s m u s in Deutschland vorbereiten will !

Es ist wirklich ein Glück , daß das deutsche Boterland noch über

ein so patriotisches Organ wie die . Deutsche Zeitung " verfügt . Sonst

wüßten wir ja gar nicht , in welcher furchtbaren Gefahr wir schwe .

den . Unser Gedächtnis ist ja ohnehin so kurz und deswegen ist auch

der . Deutschen Zeitung " wohl ganz entgangen , daß die Belschewili

eigentlich durch Ludendorsf » plombierte Waggons nach Ruß -

land gekommen sind . Ludendorsf wäre also eigentlich genau so

schuldig an der Entwicklung , wie Albert Thomas . Aber da » ist eine

Sache für sich. Jetzt gilt" es . dos Vaterland vor diesen gemeinen

französischen Giftmischern zu retten . Hell der . Deutschen Zeitung " ,

Sie hat uns rechtzeitig darauf aufmerksam gemacht !

Die Tbüringer Reaktion .

Rütkwärtsredigierung der Gemeinde « « nd KreiSordnnng .

Weimar . 21 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . Z Aus der in de «

letzten Tagen von der Thüringer Ordnungsregierung dem Landtag

vorgelegten neuen Gemeinde - und Kreisordnung er -

fahren wir , daß das Wahlalter vom 20. aus da » 25 . Lebens¬

jahr heraufgesetzt werden soll . Das Bestätigungsrccht für

die Gemeindevorsteher und Beigeordneten soll wieder eingeführt

werden . In den Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern soll der

Bürgermeister den Vorsitz in dem Gemeinderat ohne Stimmrecht

erhalten , und durch Ortsgesetz will man darüber hinaus sogar b>>-

stimmen , daß der Bürgermeister stimmberechtigt ist . Ferner soll die

Amtsdauer der Gemeinde - und Stadträte von drei auf vier Jahre

heraufgesetzt und das Aufsichtsrecht der Regierung in

unerhörter Weise erweitert werden .

Oer Kampf gegen Sie Schulreaktion .
Gründung weltlicher Schule » in Brauuschweig .

Lrauuschweig . 20 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Als vor

Monaten der Kultusminister Marquardt seinen bekannten Erlaß

herausgab , versuchte zunächst eine Anzahl freigeistiger Organisationen
die bisher bestehende Gemeinschostsschule wifberjuerobern .
Leider versagte nicht nur die Deinokratische Partei , sondern auch der

Landeslehreroerein , der noch kurz zuvor ein « Entschließung gegen
den Reichsschulgesetzentwurs losgelassen hatte . Unter diesen Um¬

ständen wurde der Kamps um die Gemeinschaftsschule aussichtslos .
Um die besonders in Braunschweig zahlreichen vom Religionsunter -

richt befreiten Kinder vor der Vergewaltigung in der Bekenmnir

schule zu bewahren , schritten die Anhänger der freien Schulen

nun zur Gründung eines weltlichen Elternbunde » . Sen

wenig Wochen ist dieser Bund in der vorbereitenden Arbeit begriffen
und schon sind in der Stadt Braunschweig weit über »1500 Anmr ' -

düngen zu verzeichnen . Der Antrag auf Einrichtung weit -

l i ch e r Schulen ist nun gestellt . Braunschweig wird insolgedessei ,

zu Ostern 1926 zweifellos die ersten weltlichen Schulen errichten .

kuppe ' s Gegner .
Ei « verweis für völkische Stadtrite .

Nürnberg . 21. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Disziplinar .
( armner des Oberlandesgerichts hat die beiden nationalsozialistischen
Stadträte Streicher und Holz mit einem Verweis bedacht , weil

sie in dem von ihnen herausgegebenen Ekandalblall . Der
Stürmer " mehrfach gegen die ihnen obliegende Pflicht zur Amts -

Verschwiegenheit verstoßen hatten , indem sie Rachrichten au » ver -

traulichen Sitzungen der Ausschüsse des Stadtparlaments in die

Oeffentlichkeit brachten .

der Reisend « feinen Zug versikmnt , ist dem ZoQMsnttat gleich »
göltig . Gerade diese kleinlichen Zollschikanen reizen den

Oberschlesier ganz besonders , dcr es bisher gewöhnt war , ohne

Schwierigkeiten zu seinen Verwandten im anderen Teile

Oberschlesiens hinüberzufahren .
Ein gutes haben diese traurigen Erfahrungen doch gehabt .

Der Deutsche wird wieder als solcher anerkannt . Niemals

war das deutsche Vereins - und Verbandsleben so lebhaft wie

gerode jetzt . Während früher in einzelnen verrufenen Orten

ich kaum jemand traute , ans der Straße deutsch zu sprechen ,
o finden jetzt dort gut besuchte Feiern und Versammlungen
tatt . Aber auch das deutsche Gewcrkschaftsleben blüht wieder

auf , soweit man bei der katastrophalen Arbeitslosigkeit von

einer Blüte überhaupt sprechen kann .

verlegene Oiktaturpolitiker .
Eine Diktatur zerschlägt die Reichsemhett !

Während immer nocH gewisse Kreise mit dem Gedanken
einer Diktatur spielen , sind die lautesten Rufer im Streit

neuerdings etwas stiller geworden . Die „ Berliner
B ö r s e n z e i t u n g" , die die Politik der Mvratzky - Quaatz -
Gruppe vertritt und in überzeugter völkischer Treue die

Börsianer zum Nationalismus zu rziehcn sucht , gehörte zu
diesen lautesten Schreiern . Jetzt schließt sie eine längere Dis -

kussion über die Diktatur mit Ausführungen , die festgehalten
zu werden verdienen , weil sie zeigen , in wie l e i ch t s e r t i -

per Weise diese Rufer im Streite bisher sich für die

Diktatur eingesetzt haben . In dem heutigen Leitartikel des

genannten Blattes heißt es wörtlich :
Es sei angenommen , ein Diktator , etwa nach dem Stil Musso -

linis , käme in Deutschland hoch oder nähme die Gewalt an sich und

faßte das ganze Volk so straff zu einer nationalen Einheit , die gleich -
mäßig schlagfertig gegen außen und innen ist , zusammen , wie wir
dos in Italien vor uns sehen . Aller Boraussicht nach würde dann

doch bei unseren bis an die Zähne bewaffneten Nachbarn die

größte Besorgnis entstehen und der Entschluß gesaßt werden ,
jeder möglichen , von DeiUschlaud her kommenden Gefahr gründ -
lich st vorzubeugen . Es wäre also mit einsm rücksichtslosen
Eingreifen zum mindesten Frankreich » und seiner
Vasallenstaaten zu rechnen . Würde dann ein Diktator sich in

Deutschland halten können , selbst wenn eine große
Mehrheit hinter ihm stände ? Würde er gegen politische
und wirtschaftliche Repressalien Frankreichs und England » die
materielle Loge besiern können ? Würde Musiolini den Faschismus
tn der Herrschaft erhalten können » wenn z. B. England und Frank -
reich «ine wirtschaftliche oder gar direkt maritime Blockade gegen
Italien durchführen würden ?

Man wird doch wohl ehrlicherweise olle diese Fragen mit
Rein beantworten müssen .

Man sieht , Diktatpolitiker oerstehen es glänzend , abzu -
schreiben , wen sie in Verlegenheit sind . Dieselben Argumente ,
die hier als Beweismittel gegen eine Diktatur angeführt
werden , bestimmen und bestimmten bisher den ganzen
außenpolitischen Kurs der deutschen Republik . Die
Männer , die ihn leiteten , wurden deshalb von der reaktiv -
nären Meuie als Landesverräter angebellt . Jetzt ist
es die Rücksicht auf das Ausland , die die überzeugten An -

Hänger der Diktatur veranlaßt , ihre Auffassung zu ver -

leugnen . Man wird sich das merken müssen . Es kommt aber

äwch besser :

trerner : Gibt e s jemand bei uns , der wirklich glaubt , daß
gegenwärtig in Deutschland ein Mann , und sei er der aller -

f . Srkst «. mutigste und ein politisches Genie ohnegleichen , hervor -
treten , sich zum Diktator ausrufen und etwa übermorgen oder in
einer Woche oder in zwei , drei Monaten die Macht fest in Händen
hoben könnte , daß «in in Berlin austauchender Uebermensch so-
fort auch in München , Stuttgart , Karlsruhe , Dresden ,
Hamburg , Königsberg , Stettin . Breslau usw . Er -

folg hoben würde ? '

Notschrei öer Wissenschast .
Die K a i s e r - W i l h « l m - I n st i t u t e zur Förderung der

Dissenschaft hatten Vertreter der Presse zur Besichtigung ihrer
Institute in Dahlem eingeladen . Es war ein glücklicher Gedanke .
die Oeffentlichkeit auf diese Forschungsstätten hir�zuweisen , deren
stille und intensive Arbeit für Deutschlands Wirtschaft und wissen -
schastliches Ansehen von Bedeutuno ist .

Die K a i se r - W il h e im - G es e l lsch o f t ist vor fünfzehn
Jahren mit dem Ziel gegründet worden , Männern der Wissenschaft
— im Gegensatz zu den Unioersüätinstituten — Gelegenheit zu geben ,
ihren Forschungen unabhängig von Lehroerpflichtungen zu leben .
Bekanntlich war dieser Gedanke schon in Amerika , England , Frank -
reich und Schweden früher als in Deutschland in die Wirklichkeit
umgesetzt worden . Es entstanden in kurzer Folge 25 Institute . Von
diesen dienen die einen theoretischer Wissenschast : die Institute für
Chemie , für physikalische Ehemie , für Physik , für experimentelle

- Therapie und Biochemie , für Biologie , für Arbeitsphysiologie , für
Hirnsorschung , die deutsche Forschungsanstolt für Psychiatrie in
lvtünchen und die Aerodynamische Versuchsanstalt in Göttingen . Den
zweiten Typus stellen Institute dar , die ihre Aufgabe darin sehen .
die für die deutsche Industrie wichtigsten Rohstoffe chemisch - biologisch
zu untersuchen . Die Mittel für diese Institute hat die deutsche In -
dustrie bereitgestellt . Die Geldbörsen hatten die Erkenntnis geöffnet ,
daß aus der Arbelt der Institute eine rationelle Ausnutzung des
meistverwandten Materials sich ergeben würde . Die Leiter dieser
Art von Forschungen behalten der Industrie gegenüber ihre völlige
Unabhängigkeit . Die Direktoren sind vom Staat angestellt . Am b«-
kanntesten sind die Institute für Kohlenforschung in Mül -
heim und in Breslau , für Eisenforschung in Düsse l -
darf , für Metallsorschung In Lichterfelde und für
Ledersorschung in Dresden .

Die Geselljchast verfügte vor dem Kriege über ein Vermögen
von 15 bis 20 Millionen Goldmark , da » bis auf einen winzigen
Rest durch die Inflation verloren gegangen ist . Sie erfuhr vom
Reich und den einzelnen Ländern nach dem Krieg eine Unterstützung ,
die aber heute nicht ausreicht , die Institute vor einer Gefahr zu
bewalzren : sie drohen zu veralten . Augenblickllch ist es ihnen schon
nicht mehr möglich , mit den reich ausgestatteten Forschungsstätten
m Amerika in Wettbewerb zu treten . Die wissenschaftliche Führung
hat Deutschland bereits verloren . Selbst in einem wirtschaftlich so
armen Lande wie Frankreich ist für die Wissenschost scheinbar mehr
Verständnis und daher mehr Geld vorhanden als im Deutschen Reich ,
dos neben anderen Sorgen auch noch die Geldsorgen seiner emeri -
tierten Fürsten zu tragen hat . Do sich fast alle preußischen
Forschungsinstitute durch eine bemerkenswerte Zurückgebliebenheit
auszeichnen , wäre es sehr zu wünschen , daß Länder und Reich sich
mehr als bisher um die Wissenschast kümmern , deren Arbeit ja
schließlich dem Voltsganzen zugute kommt .

Die Kaiser - Wilhelm - Jnstltute scheinen trotz de » Namens , an dem
sie ebenso wenig Schuld hoben , wie jeder Sterbliche an leinem
eigenen , eine höchst erfreuliche gedankliche Einstellung zu besitzen .
Der Hauptwunjch der Geselljchast besteht darin , eine Stall « für
ausläudisch « Gelehrte zu besitzen , an der diese mit de « Deutschen

zusammen arbeiten können . Hier ist erwähnenswert , datz sich unter
den 66 im Institut kür physikalische Chemie arbeitenden Herren
26 Ausländer befinden . Einerfeits will die Gesellschaft ihren Dank
für die anerkannte Bereitwilligkeit ausdrücken , mit der deutschen
Wissenschaftlern im Ausländ geholfen wird . Andererseits erhofft sie
aus einer solchen gemeinsamen Arbeit mit Recht erheblichen Nutzen .
Es würde zum Beispiel vermieden werden , dasselbe Problem an

zwei — in verschiedenen Ländern gelegenen — Stätten zu bearbeite ».
Die Kaiser - Wilhelm - Gesellschaft steht hier in wohltuendem Gegensatz
zu anderen wissenschaftlichen Korporationen . Vor kurzem wurde
einer amerikanischen Aerztekommission die Besichtigung deutscher
Kliniken offiziell verboten .

Die Besichtigung der einzelnen Institut « macht « mit einer Fülle
von Problemen bekannt . Hier können nur einig « herausgegriffen
werden . Prof . W a r b u r g arbeitet über den Chemismus in der
lebenden Zelle und über Krebsgeschwülste . Er untersucht die wich -
tige Frage , warum Krebszellen den normalen Gewebezcllen über -
legen sind . Prof . H a r t m a n n beschäftigt sich mit der Frage der
Befruchtung , des Todes und des Alterns . Dr . Mangold mit der
Frage , wie es kommt , daß aus dem einzelligen Ei sich ein kompli -
zierter Organismus aufbaut . Fräulein Prof . M e i t n e r hat sich
die Untersuchung der modernen Atomthcorie zur Aufgabe gemacht .
Die Erklärung der Arbeit jedes einzelnen Gelehrten würde den hier
zur Verfügung stehenden Raum weit überschreiten . Jedenfalls
nahmen olle Besucher neben der Hochachtung vor wissenschaftlicher
Arbeit die Ueberzeugung mit , daß die Kaiser - Wilhelm - Jnstitute nicht
durch Mangel an Geldmitteln verkümmern dürfen .

kirchstraße 9 .

Der Mensch steht und klagt Ein sinnlose » Schicksal hat «in
Hau » seiner wtadt gespalten , zerschmettert — in wenigen Sekunden
sst da » Werk vcn Generationen vernichtet , ein kindisch - teuflisches
Spiel hat gehaust und Entsetzen ausgeschüllet .

In Mauern steht dos Mitleid ringsum und die Neugier . Die
Straße , die Stadt , die Zeitung haben ihre Sensation . Für eine
Weile — dann find die Trümmer fortgeräumt und die Toten be -
graben . Bald wird von den Unbeteiligten alles vergessen sein .

Hat einer von den Tausenden aber , die vor den grotesken
Resten der Verwüstung , vor den Bildern und Zeilen der Berichte
standen , einen Augenblick daran gedacht , daß dieses Schicksal vom
Menschen gewollt sein kann und hundertfach in gleicher Weise
und vtel schlimmer noch bewußt entfesselt wird . Haben dieselben
Leute , die mit Grauen die Minuten des Schreckens jetzt nachzu -
fühlen imstande sind , nicht befriedigt die Heeresberichte des Well -
krieges gelesen :

. Unsere top ' feren Flieger belegten die Orte
1. und P . erfolgreich mit Bomben — "

ohne sich Einzelheiten dabei auszumalen ? In der Mitte Deutsch -
lands , besonders in allen �tlodderadatfch " - Redaktionen , las sich das
so schön . Aber draußen , in Belgien , in Frankreich , in Rußland ,
aus dem Ballon , ja im Elsaß usw . spielle jahrelang täglich : Kirch -
straße S?

Und wie viele von denen wollen weiter Schicksal machen und
Zerstörungsmittel schaffen , damit immer wieder gedroht wird : Kirch -
straße 9. ( Aber bitte nicht bei ihnen selber ! ! )

, Willibald Krain .

Aus Alaxim Gorkis Bäckerzelt . Wie au » dem Bäckerjungen
Alexej Maximowitlch Pjeschkow der berühmte Schriftsteller Maxim
Gorki wurde , erzählt eine italienische Zellschrist an Hand der Äui -
Zeichnungen eines gewissen Fedorow , der als Offizier in einem Re -
giment . das in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts seinen
Standort in Kasan hatte , in den radikalsten Iungmännerflubs der
Stadt zu verkehren pflegte . Als Versammlungsort zahlreicher
Jünglinge diente die Wohnung eines gewissen Andrej , der die Ar -
beller und die Studenten , die zu ihm kamen , mit Büchern zu ver -
sargen pflegte . Einer der fleißigsten Besucher dieser Versammlungen
war der Bäckerjunge Alexej Pjeschkow , der sich bald durch seine un -
gewöhnliche Jnielligcnz und durch den Eifer , mit dem er sich an den
Debatten beteiligte , bemerkbar machte . Fedorow beschloß eines
Tages , den Jungen etwas lernen zu lassen . Er gab einem Studenten
den Auftrag . Ihn in die Geheimnisse des Lesens und Schreibens ein -
zuweihen , und der kleine Junge machte schon nach kurzer Zell riesige
Fortschritte , so daß die Mitglieder des Klubs , um Ihm das Weiter -
lernen zu erleichtern , eines Tages den Beschluß faßten , ihm auf
ihre Kosten mitten in der Stadt ein kleines Bäckergeschäft zu ei -
öffnen . Pjeschkow nahm das dankbar an und suchte sich der unad -
hängigen Stellung , die man ihm verschafft hatte , würdig zu er -
weisen : zu jeder Klubsitzung brachte er für seine Freunde und Gönner
selbstgebackenes Brot mit , Eines schönen Tages ober ging er mit
einer kleinen Geldsumme , die er sich zusammengespart hatte , aus
Kasan durch , um sich nach seiner Vaterstadt Nishnli Nowgorod zu
begeben . Hier begann er dann sein berühmtes , von ihm selbst so
anschaulich geschilderte » Landstreicherleben . Zehn Jahre später ver -
öffentlichte die Tisliser Zeitung „ Kawkaz " sein « erste Novell « . . .
Es mag noch erwähnt sein , daß Gorki vor seiner Schriftstellerzeit
nicht bloß Bäckerjunge gewesen ist , sondern noch mancherlei andere »,
wie Schuhmacherlehrling . Gärtner . Scbiffskoch , Holzknecht , Lad -

träger , Bahnwärter . Schreiber in einem Anwaltsbureau usw . 1886
brachte ihn der innere Widerspruch seiner Lage zu einem Selbstmord -
versuch . _

lonzmaNve « TUax Ter vi » ! « Xfeafrr orn vülowplah . ? ri der
tinee der BolkSbübne am Sormtag . den 24. Jan . . dorm . 1 1«/ , Mr .
bringt Max TerptZ zusammen mit einer Tanzgruvve der ZtaatSaper vier
Totentänze und eine Reihe van Kammertänzen zur Bor -
führung . Einlaßkarten t Mail .

ftlelne « Theater . Die Premiere van Sn - Skl » . Dhdiif ( Der Dämon )
findet am Montag , dem 25. , um 7 Uhr statt

Da » erste wieder an streten von gvelle « » Udert findet am Sonntag , dem
Zt. , nachmittags 5 Ubr . im Tbeoter am « urfürltendamm statt , siran
Suilberl singt u. a. . . CTest le Mai " , „ Malborongh " , „ Econtez ieones
lilles " , nnd ,La Qlii " .

Presseball . Die KartenciuSgabe für den Presseball , der am Sannabend ,
den ZO. Januar , in sämtlichen Räumen de « Hauptrestauranl « . ssoalogischer
Gerten stattfindet , beginnt am Montop . den 25. Januar . Die Kait n
werden bei Einsübiung durck ein Mitgi - ed des Vereins nur im . ssoologüchea
Garten . Eingang Ädierportal . in der -Zell van tv Uhr morgens bis 3 Übe
nachmittag » ausgegeben , loa auch Plätze belegt werden können .



der Sozkaletat Im Reichstag .
Tie Sozialdemokratie für die Kurzarbeiter .

Der Reichstag trat heute Ichon um 1Z Uhr zusammen , um
die Reste des Etats für 1925 zu erledigen . Man hält beim Kapitel
Reichsarbeitsministerium . Die Aussprache beginnt mit einer Rede
des Abg . Rädel ( Komm. ) , der die Passivität des Amtes beklagt .
Abg . S i m o n - Franken ( Soz . ) weist auf die Lage der Kurz -
arbeiter hin , die vielfach nur 24 Stunden in der Woche arbeiten

und oft weniger verdienen , als was den Arbeitslosen an Unter -

stützung gezahlt wird . Daraus ergibt sich die Notwendigkeit , auch
die Kurzarbeiter zu unterstützen .

Cm Cocarno öes Norüens .
Skandinavische Friedenspolitik .

Aus Kopenhagen wird uns geschrieben :

Im Dezember vorigen Jahres wurde zwischen Schweden
und Norwegen ein Schiedsvertrag abgeschlossen , dem

jetzt die Unterzeichnung einer ähnlichen Vereinbarung zwischen

Schweden und Dänemark gefolgt ist . Am Sonnabend

haben auch Norwegen und Dänemark einen Schieds -

vertag vereinbart , so dah jetzt die drei alten skandinavischen Staaten

in ihren nachbarlichen Beziehungen durch außerordentlich umfasiende

Schiedsgerichtsabkommen verbunden sind . Gewiß hat dieser skandi -

navische Schiedsvcrtragsbau nicht die Bedeutung eines Schiedsoer -

träges zwischen Großmächten oder eines Vertrages der Balkan -

staatcn bzw . Osteuropa . Die Gefahr eines Krieges zwischen
den skandinavischen Staaten ist seit 1905 mehr al » unwahr -

scheinlich , ihre gegenseitigen Grenzen sind unbestritten und die

einzige Streifrage zwischen Norwegen und Dänemark über den Zu -

gong zu Grönland würde in Zukunft auch ohne Schiedsvertrag «in

Objekt friedlicher Auseinandersetzung geblieben sein . Immerhin ist
die absolute Bindung der drei Staaten an Schieds -

gerichtsoerfahren und die Ausschaltung jeder Art von

Waffengewalt , die in allen diesen Lerträgen ausdrücklich ge -
fordert wird , erfreulich als Symptom für den Fortschrill der Völker -

Verständigung .
Man hüte sich aber , in diesen Verträgen einen neuen . Skandi -

n q o i s m u s *, einen ersten Schritt zum Zusammenschluß unter der

einen oder anderen Farm der drei Staaten zu sehen . An «inen

solchen Zusammenschluß denkt man in Skandinavien heute weniger
al » je . Man ist sich bewußt , daß hierzu weder die notwendige
wirtschaftliche Basis vorhanden ist noch das außerordentlich nationale

Selbstbewußtsein der drei Völker die Beugung unter eine g e -

m « i n s a ni e Regierung zuläßt .

Diese Absonderung und Zurückhaltung von allzu engen Bin -

düngen spielt eine aktuelle Rolle in dem Berhältnis der alten skandi -
navischen Staaten zu dem neuen vierten , zu F i n n l o n d. Seit der

Einleitung der Schiedsvertrag - werhandlungen unter den alten

skandinavischen Staaten ist da » Berhältnis zu Finnland nicht aus
der Diskussion der dänischen , norwegischen und schwedischen Tages -
presie verschwunden . Die Haltung der drei Staaten zu Finnland
ober ist n i ct, t einheitlich , völlig hält sich z. B. Norwegen
zurück , das sich ausschließlich aus ein gute » »ertragliches Verhältnis

zu Schweden und Dänemark beschränkt . Schweden wieder be -

fürchtet eine Festlegung zugunsten Finnland » gegen Rußland ,
während für Dänemark eine solche Festlegung überhaupt undis -
kutabel ist , da Finnland außerhalb der Kreise liegt , für die Dänemark

größeres Interesse hat . Dänemark hat im Juni 1924 mit Finnland
die Errichtung einer . Schiedskommission� vereinbart , der alle

Streitigkeiten zwischen Dänemark und Finnland vorzulegen sind ,
ohne daß ihr « Entscheidung aber ohne weitere » bindend für die
beiden Staaten ist . Wahrscheinlich wird Dänemark , vielleicht auch
Schweden , in der nächsten Zeit einen Schritt weiter gehen und mit
Finnland ein Schiedsgerichtssystem in festeren Formen vereinbaren .

Darauf kommt es aber Finnland wenig an . Ernsthaft « Zwistig .
ketten zwischen Finnland und den übrigen skandinavischen Staaten

sind kaum zu erwarten . Der vor einiger Zeit bekanntgewordene
Dorschlog eines . Ostsee - Locarno ' zeigt , worauf es Finnland
ankommt : auf eine Garantie seiner gegenwärtigen
Grenze gegen Rußland , auf ein Bündnis zur Verteidigung
seiner Unabhängigkeit . Die Gefahr einer russischen Revanche ist das

beherrschende Problem der sinnischen Politik . Aber dieses Problem
können und wollen die alten skandinavischen Staaten

nicht lä s e n — von einer kleinen Strömung in der schwedischen
Politik Abgesehen . Weder können Däneinark , Schweden und Nor -

wegen einzeln oder vereint mit Waffengewalt etwas gegen Rußland
ausrichten , noch wäre es einer Regierung in den drei Ländern mög -
lich , parlamentarische Zustimmung für einen Vertrag , der Waffen -
Hilfe gegen Rußland einschließt , zu erreichen . Dazu kommt , daß
Schweden wie Dänemark aus wirtschaftlichen Gründen an einem

gutnachbarlichen Verhältnis zu Rußland Iitteressiert sind ,
während Norwegen , wie schon gesagt , dem Ostseegebiet und seinen
politischen Fragen völlig gleichgültig gegenübersteht .

Es ist also begreiflich , wenn da » neue skandinavische Vertrags -
werk die Frag « der Eüdgrenze Finnlands , überhaupt die Frage der
Sicherung der Randstaaten oder der Befreiung der Ostsee unbenihrt
läßt . Diese Einschränkung aber gibt den skandinavischen Verträgen
soviel an höherer innerer Geltung und Wirkung , al « sie ihre
Bedeutung in der Weltpolitik vermindert .

Locarno - debatte in Belgien .
Einmütige Annahme in der Kammer .

Brüssel . 21. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch
fand eine große Kammerdebatt « über den Bertrag von
Locarno statt , an der die früheren Außenminister I a s p a r und
H y m a n s teilnahmen , ferner der Bölkerbundsdelegierte
Ban Eauvclaert und Außenminister Dandervelde . Abgeordnete
der flämischen Frontpartei warfen bei dieser Gelegenheit die Frage
der Neutralität Belgiens auf und verlangten Auskunft
Über dos belgifch - sranzösisch « Mttitärabtommen . Bondervelde ant -
wortete . daß die belgische Neutralität durch den Krieg hinfällig
geworden sei und daß sowohl der Bertrag von Versailles wie der
von Locarno stillschweigend den neuen Zustand anerkennen . Belgien
sei mit gleichen Rechten und Pflichten Mitglied des Völkerbundes
und müsse seine Sicherheit mit anderen Mitteln als dem
der Neutralität schützen . Was das französisch - belgisch « Mi -
litärabkommen von 192l betreffe , so sei es ein reiner

Defensivvertrag und durchaus vereinbar mit dem Bertrag
von Locarno . Das Abkommen sei übrigens veröffentlicht
und beim Völkerbund angemeldet . ausgenon,m « n natürlich die rein
technischen Abmachungen zwischen dem belgischen und französischen
Ecneralstob zur Durchführung des Dertrages . der ober keinerlei
Bindung erhalt «, sondern beiden Regierungen völlige
Freiheit darüber laffe . ob der vertrag gegebenenfalls in Wirkung
tritt vhcr nick ».

Der vertrag von Locarno wurde von allen Parteien
Mit ' Ausnahme der Äommumste » gutgeheißen .

lvletschastskrlfe unS Cnverbsloflgkett .
Die Not der jugendlichen Arbeiter .

In einer Mttgliederoersammlung der Sozialistischen
Arbeiterjugend Groß - Berlin in der Aula des Friedrich - Wil -
Helm - Eymnafiums in der Kochstraße sprach dxr Vorsitzende des

Zentraloerbandes der Angestellten , Genosse G o t t s u r ch t . über
das Thema . WirtschaftskriseundErwerbslosigkeit " :

Die große Aula war dicht gefüllt , als der Vorsitzende Dicderichs
die Veranstaltung eröffnete . Gottfurcht zeichnete eingangs seiner
Rede ein Bild der augenblicklichen wirtschaftlichen Situation und
betonte , daß es Wirtschaftskrisen solange gegeben habe und geben
werde , als das kapitalistische Wirtschaftssystem existiere . Die Symp -
tome dieser Krisen seien allerdings verschiedene . Das gleichsam
Tragische der jetzigen Krise bilde ihre in gewisser Beziehung örtliche
Beschränkung . Sie sei mitteleuropäisch begrenzt , während in anderen
Staaten eine Konjunkturwelle zur erheblichen Steigerung des Waren -
abjatzes geführt habe , so in Frankreich . Die Unternehmens -
konzerne sind verhältnismäßig ungebrochen , die
deutschen Unternehmungen sind noch finanziell so stark , Aufträge ab -
lehnen zu können , da sie sich auch ohne sie zu halten vermögen . Der
Unternehmer operiert im allgemeinen mit dem Schlagwort vom
fehlenden Betriebsmaterial . Das ist für gewöhnlich eine Ausred « .
Eine intensive Hebung der Beschäftigung der Industrie kann erst
eintreten , wenn das gegenwärtige schlechte Zollsystem guten Handels -
vertrügen gewichen ist . Die Auswirkungen de , Zoll -
systemssind überauskatastrophale . Die Inslationszeit
hat uns eine Ueberoölkerung mit überflüssigen und hemmenden Be¬
trieben gebracht , die nur verteuernd wirken und Schädlinge darstellen .
Hier ist ja nun ein unfreiwilliger Abbau erfolgt . Die daraus resul -
ticrenden Konkurse verstärken naturgemäß die Arbeitslosigkeit in
erschreckendem Maße . Der Industrielle sieht streng daraus , daß da »
sogenannte Betriebserhaltungskonto die Existenz seine » Unter -
nehmen ? sicherstellt . Da » Existenzerhaltungskonto des
Arbeiter » , Angestellten und Beamten erscheint
ihm aber vollständig gleichgültig . E « muß die E t e i -
gerung der Kaufkraft durch Herabsetzung der Preise und die
Beseitigung des Schutzzollsystems gefordert werden . Gottfurcht gab
sodann ein Bild der schweren Arbcitsnot in Berlin und be -
tonte , daß die Reichshauptstadt zurzeit 22 — 2 4 0 0yjugendliche
Arbeitslose habe . Auf einem örtlichen Stellennachweis seien
am 1. Januar 1926 von 1490 Arbeitslosen 4 24 Jugend -
l l ch e im Alter von 14 bis 29 Iahren gewesen . Dieser erschütternde
Prozentsatz stelle die zuständigen Bchörden vor die dringlichsten
Aufgaben . Der Redner formulierte sodann die notwendigsten For -
derungen : Einbeziehung der Kurzarbeiter in die Unter -
stützung , sowie die der nichtversichcrungspslichtigen kaufmännischen
Angestellten , Verabschiedung eines Arbeilslosenversicherungsoejetzes
und durchgreifende Maßnahmen , damit der § 165 der Reich ? »
rerfasiung . Schutz der Erwerbslosen vor Wirtschaft -
l i ch « r Rot * nicht nur aus dem Papier steh «. Die Unterstützungs -
fötze seien überhaupt völlig unzureichend . Die Arbeitslosigkeit des
Jugendlichen habe ihre besondere Seite . Sie uitterbreche nicht nur die
Ausbildung in bedrohlichem Maße , sondern gefährde ihn auch
sittlich und moralisch .

Nach einer kurzen Diskussion , in der «. a. die Genossin Toben -
Hägen sprach , wurde folgende Resolution angenommen : . Die Mit -
gliederversammlung der SAI . Berlin begrüßt den Dringlich -
keitsantrag der sozialdemokratischen Stadtver -
ordnetenfraktion vom 29. Januar 1926 zur Frage der er -
werbswsen Jugend . Der Inhalt des Antrages d»ckt sich völlig mit
den Forderungen der Organisation . Die SÄJ . erblickt in der gleichen
Forderung der freien Gewerkschaften ( ADGB . - Onsau - schuß nnd
AfA- Ortskartell ) eine energische Unterstützung zur Durch -
führung der notwendigsten Maßnahmen und zur Linderung der
großen Not der arbeitslosen Jugend . Es wird allen Mitgliedern
unserer Organisation zur Pflicht gemacht , überall im Sinn de " An
trag » zu wirken . *

Vas Unglück in der ftkchstraße .
Drohende Einsturzgefahr de » Hanfes .

Die Aufräiimungsarbeiten an der Unfallstelle begegnen im
Augenblick sehr großen Schwierigkeiten , da . wie wir erfahren , die
Gefahr eines Einsturzes des ganzen Hauses von Stunde zu Stunde
größer wiit ». Die Feuerwehr nnißte aus diesem Grunde gestern
mittag zurückgezogen werden und hat auch heute ihr « Tätigkeit
noch nicht wieder aufnehmen können . Um die im Keller arbettenden
Feuerwehrleute zu schützen , hatte man die Westmaner durch stark «
Holz st eisen abgestützt , doch zeigte es sich nach wenigen
Stunden schon , dah die Balten dem ungeheuren Druck , der sich immer
weiter überneigenden Mauer nicht gewachsen waren , sondern an -
fingen , sich in ihren Lagern zu drehen . Sorgfältig « Messungen er¬
gaben , daß die Westmauer innerhalb eines Tages sich n m 1 9 Z e n -
t i m e t e r . die Borderfront des Hauses um etwa sechs Zentimeter
übergeneigt haben . Die Abstützungsarbeiten werden mit fieber -
hafter Beschleunigung weitergeführt » nd sobald sie vollendet sind .
wird man die gesamte Westmauer und auch das Borderhaus schnell -
stens abtragen . Wegen der hohen Einsturzgefahr werden auch
wahrscheinlich die letzten Mieter des Hauses , die den einen Seiten -
flügel bewohnen , ihr Heim räumen müssen , da die Strebemaucrn des
Hausflures Risse zeigen , die sich von Tag zu Tag vergrößern . Heute
vormittag ist wiederum eine Kommission mit der Untersuchung
der Schuldfrag « tättg gewesen . Die Arbeiten leiden jedoch
darunter , daß man noch immer nicht an die wichtigste Stelle , nämlich
an das offenbar defekt gewordene Gasrohr unter dem Mans ' schen
Laden herankann .

Trotz aller Bemühungen der Berliner Polizei war es bi » in den
heutigen Morgenstunden nicht möglich , dos vermißte Ehepaar
Müller , das an dem Unglücksmorgen lm Hause Kirchftr . S bei
einer Familie zu Besuch weilte , aufzufinden . So verbreitete sich das
Gerücht , daß beide Eheleute wahrscheinlich tot unter den Trümmern
liegen . Wie wir aber erfahren , hat sich das Ehepaar Müller gegen
11 Uhr vormittags auf der Polizei gemeldet .

Die Gefchäsl - leute der Kirchstraß « in Moabit , vor allem die
Inhaber der kleineren Läden , sind durch die Straßensperrung
empfindlich geschädigt worden . Diele von ihnen batten schon dadurch
Schaden erlitten , daß ihnen bei der Explosion die Schaufenster zer -
trümmert , die Ladeneinrichtung arg beschädigt und die Ware zum
Teil vernichtet wurden . Durch die dann über die Straße verhängte
Sperr « , die nicht nur den Wagenvcrkehr , sondern auch den Fuß -
gängerverkehr unterband , ist den Läden auch die Kundichnst fern¬
gehalten worden . Nachdem die Sperre aufgehoben worden ist ,
atmen die Lodeninhaber auf . nnd sie rechnen auf um so regeren
Desuch ihrer Läden . _

Entrechtung der Konfessionslosen .
Eine recht besretndendc Rolle hat das Jugendamt in

Zehlendors in einer� Kinderpflegesache zu spielen über -
nommen . Ein Ehepaar in Wannsee hatte den Wunsch , ein Kind
in Pflege zu nehmen , also jedenfalls ein Wunsch , der für sozial - sitt -
liches Wollen spricht . Die Familie wandte sich deshalb an das
Jugendamt Spandau und erhielt von hier auch ein Kind über »
wiesen , das sich bald bei der Familie « ingewöhnte . Später wurde
das Kind dem Jugendamt Zehlendorf zur Dcauisichtiauna
überwiesen . Eine ? Tages kam eine Schwester vom Jugendamt
Zehlendorf , erkundigte sich nach dem Kind und fand auch alle » In
schönster Ordnung . Wie erstaunt ober waren die Pflegeeltern , als
sie bald daraus vom Jugendamt Zehlendors die Mit -
teilung erhielten , daß ihnen das Kind wieder abgenommen werden
müsse und zwar unter Berufung auf den § 5 der Richtlinien des
Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg vom 39. Juli 1925 . nach
welcher Pflegekinder , sckweit wie irgend möglich bei Pflegeeltern
der gleichen Kvnfelsion unterzubringen sind , ' meinte es , daß diese ,
Bestimmung nicht erfüllt worden sei . und verlangte kategorisch , daß
da » Kind an ha » Jugendamt Spandau zurückgegeben » « den Müsse .

Dhf * RafcnoßB « tifwtgh also feMfftch mm dem Grmch . well dt »
Pflegeeller » nicht mehr der Kirch « angehörten ( Sozialdemokraten
sind sie übrigens auch ) . Sie haben aber gleichwohl dafür gesorgt .
daß das Kind zur Bibelstunde und zum Religionsunterricht ging .
Als das Kind horte , daß es von seinen Pflegeeltern , die es lieb -
gewonnen hat , wieder fort soll , erlitt es eine schwere
seelische Erschütterung . Mit seinem unerhörten Vorgehen
maßt sich das Zehlendorfer Jugendamt eine Minderbewertung der
Konfessionslosen an , die unerträglich ist .

Explofioa in einer Filmfabrik .
Weg « « einer Explosion wurde am Donnerstag vormittag die

Berliner Feuerwehr nach der Friedrich st roß « 12 alarmiert .
Dort hatten sich in einem Kellerraum der Lothar - Filmgefell -
schaft , wo angeblich vorschrist » widrig Filmstreisen
geklebt wurden , solch « Streifen entzündet . Durch eine Druck -
welle wurden sämtlich « Rabitzwände im dritten Stock eingedrückt und

großer Schaden verursacht . Die Feuerwehr unter Leitung des Ober -
branddirektors Gempp war schnell zur Stelle und es gelang glück¬
licherweise die furchtbare Gefahr zu beseitigen .

Zusammenbruch der Komische » Oper ?
Gegen den Direktor der Komischen Oper , James Klein , ist

vom Amtsgericht Berlin - Mitte ein Haftbefehl erlassen worden .
um ihn zur Leistung des Offenbarungseides zu zwingen . Direktor Klein
ist heute morgen wieder in Berlin eingelrosfen , um mit seinen Glau -
bigern ein Arrangement zu treffen . Klein hosst , noch im Laufe des
heutigen Tage » zu einer gnindlegenden Verständigung zu kommen ,
so daß der gegen ihn schwebende Hastbefehl dann aufgehoben würde .
Nur unter dieser Voraussetzung will er , der vorläufig durch seinen An -
walt mit dem Personal und den anderen Gläubigern Fühlung ge -
nommen hat , verhandeln . Nach seiner Angabe bestehe keine Gefahr ,
da Passiven in Höhe von 159 999 Mark Aktiven gegenüberständen ,
die — immer nach seiner Angabe — das Sechs - bis Siebenfache der
genannten Summe übersteigen .

BerkehrAftörung auf der Hochbahn .
Aus der Hochbahnstrecke Gleisdreieck — Hallesche ,

Tor , in unmittelbarer Nähe de » Bahnhof « Möckern -
brücke , entstand heute vormittag kurz vor 12 Uhr ein « sehr
empfindliche Verkehrsstörung . Aus bisher noch unbekannter Utsoche
sprang der Schlußwagen aus den Schienen . Der Wagen sperrte da »
Gleis und der Verkehr erlitt eine erhebliche Störung . Der Fahrgälie
des llnglückszuge » bemächtigt « sich eine starke Erregung . Ein
Gerätezug behob die Störung , so daß gegen 1 Uhr der Verkehr
wieder sahrplapmäßig durchgeführt werden konnte .

Wintersport im ffreibad Wanusee .
Eine Fahrt nach dem Freibad Wannsee lohnt sich auch

jetzt im Winter Natürlich fallen die auf den Plakaten angekündigten
Strand - und Wellenbäder fort , dafür gibt » aber eine Eisbahn ,
die sich sehen lassen kann und eine Rodelbahn , die direkt „ knorke *
ist . Di « Geschäftsleitung dieser städtischen Sport - und Erholungs -
anlag « hat den Strand planieren losten und für den Ausbau und
die sportgerechte Anlage der Rodelbahnen gesorgt . Es war ein reich -
liche « Stück Arbeit , den schräg zum Wasser abfallenden Strand
wagerecht aufzuschippen . Wenn man die Aussichtsbeamten darauf
aufmerksam »nacht , daß doch dieseibe Arbeit , nur umgekehrt , im
Frühjahr wiederholl werden wüste , beschwichtigen sie schnell : det
machen die Berliner olleen «, den Sand haben s« schnell wieder in ' t
Wasser jeschlepptl Und die Verwaltung spart den Arbeitslohn . Der
Besuch ist durchau » gut . Wochentags sind es meist Schulen , aber

Sonntogs kommen die Berliner in hellen Scharen . Dabei brauch »
aber keiner Furcht zu haben , etwa keinen Platz mehr zu bekommen :
das Freibad ist groß und der Grunewald noch größer . Ein preis -
werter Re fta vrat i o n » b et r i e v sorgt für die Berpsieguitg —
nur Grog gibt es nicht . Der Stadtausschuß hatte zwar eingeseben .
daß ein heißer Grog beim Wintersport sehr dienlich sein kann , aber
die Polizei verweigerte die Genehmigung zum Ausschank .

vre JU « . Zrete » Volk ' kommt zur Vorsührtiug : Vom 29. Jan di »
1. Febr . fiorM' ikie Lirijt ' tüde . Swinemünder Str . , Blopbon - Lichtiriel ». E&ar -
loltenburg . Berliner Str . 101 ; 22. bi » 28. Jan . Gorio - tüd/linieic , Sivine -
münder Str . «4 t b. bi » ß. Febt . Weilend - Lichtspielc . Gltarlotlcnbuts .
Svandauer Bria 81 ; 9. bi » 16. Febr . Schiller -Lichtspi - Ic . Lichtenberg , iitiltr -
ftr . 8; 9. b! Z 16. Fcbi Wclt - Kino , Lichtenberg , Boxbagencr Cbausiec : 12. bis
16 . Febr . Luna- Lichtfpiel «. Neukölln , Kaijer - Friedrich ' Ir . 165/69 : 12. bi »
18. Febr . ArtuZbos - Lichtlpiele , Moabit , Prrledergcr Str . ; 19. bis 25. Febr .
Moderne Lichtspiele , Lichtenberg . Wilbelmstr . 78/79 : 19. bi » 22. Febr .
B . v. ZH Warichauer Str . - 6. bi » 11. Febr Unwetium - Lichlspiclc , Belle -
Alltance - Str . ; 16. dt » 18. Febr . Treptower Lichtspiele , Baumschulenweg .

Alännerchor siarmoate . Ehartottrnburg . Freitag , 22. , fällt die Hebung « .
stund « au » i dafür Versammlung im verewslokal , Schlotzstraße «6. Pro -
gramm - Rundsendungl Nächste llebungSslundc , Montag . 25. , in
der Aula .

� Sterbetafel der Hroß » Serliner partei ' Grganifation |
10». Übt . Nijpenick . Unser alter Parteivcttron , «cnoffe «fori Fiicher , Rudower

Ctrage 2», ist versiorbcn . — tkinitschmrng am Freitag , den 22. Januar , no - bmUwg»
4 Uhr, im Ztrrmatorium Baumschulenweg . — Wir erwarten zahlreiche Beteiligung�

Sport .
Endkampf .

Der Schluß de » Sechstagerennens .
Das war ein Endtampfl . . . Roch lange wird er in den

Gliedern der vielen Tausenden nachzittern , die ihn erlebten . Die
routinierteste Regt « hätte die Spannung nicht geschickter erhöhen
können , als es der Zufall tat : beide Favoritenpaare , die Amerikaner
und die italienisch - oelttsche Mannschaft , traten die letzte Stund « ,
jene lang erhoffte und auch vieljach gesürchtete Schlußstunde der
ununterbrochenen , höherbewerteten Spurts mit gleicher Punkt -
zahl an ! Und nun ging e» los ! Aber bald wurden die brodelnden

Leidenschasten entfesselt , als man merkte , daß da » belgische Paar
Dcwols - Stockelynck , das übrigen » am Schluß besser ging denn je,
die Geschäfte der Amerikaner systematisch besorgte , die für die gleiche
Fabrradfirma fuhren : wieder ein Schulbeispiel kapitalistischer Un -
( Inständigkeiten auf Kosten des Sports . Zlls nun der große Lorenz .
dessen Glanzzeit vorbei ist und der keine eigene Ehanee mehr besaß ,
demonstratio den « Paar Rieger - Giorgetti zu Hilsc kam , bekam der

Beifall und die Erregung vorübergehend einen etwas nattonolisti -
ichcn Einschlag . Es war gut und vi « Höchte Heit , daß die Belgier
ihre Hilfsdienste daraufhin einstellten , die übrigens überflüstig
waren : denn Mac Namara und Horan waren die

besseren , das zeigte sich gerade in der letzten Viertelstunde .
Die kleineren und jüngeren G i o r g « t t i und R i e g e r schlugen sich
tapfer , ja heldenhaft , st « waren aber sichtlich erschöpfter als ihr «
Gegner . Aber noch ehe sie das Alter und die Erfahrung der gestri -
gen Sieger erreichen , werden [re schon die Besseren sein . Dann
aber werden schon wieder neue , jüngere Kräfte auf den Plan treten , die

gestern vielleicht als Lehrlinge In der Zielkurve oder ganz oben

saßen . Und diese neuen , heute noch unbekannten Sieger von morgen
werden denn selbst dir Lieblinge de » Publikums sein . So will «»
der Laut der Zeit !

Da » genaue Ergebnis de » 15. versiaer Sechslogerenneus ist
folgendes : 1. Reggie Mae Namara — Harry 5 ) oran
569 Punkte ; 2. Willi Rieher — Franca Giorgetti 599 Punkte ;
3. Max Hahn — Oskar Tieg 199 Punkte ; 4. Alestandro Tonani —
Walter Sawall 17V Punkte . 1 Runde zurück : 5. Maurice
Dewols —Henry Stockelynck 339 Punkte ; 6. Aloy « Rcrsyn —George
Vondenhove 251 Punkte ; 7. Fritz Ba . l ' v Gottfried
213 Punkte ; 8. Erich Möller — Emil Lewaizow . . ' Ute ; 9. 58 i 1n
Lorenz — Franz Krupkat 197 Punkte . Die zur/ . nue Gesamt -
strecke beträgt 3f04,l40 K i l « w e t c t



GewerMastsbewegung
Die öekämpfung See gewerblichen Uafallgefohren .

Die Arbeiterschaft nur Objekt .
Um die Zusammenarbeit der staatlichen Gewerbeauf -

sichtsbeomten und der Beauftragten der Berussge -
nossenschaften bei der Bekämpfung der Unfallgefahren in den

gewerblichen Betrieben zu fördern , haben sich, einer Mitteilung des

2lmtlichen Preußischen Presiedienstes zufolge , die genannten Auf -

sichtsorgane zu einer Arbeitsgemeinschaft für die Durch -

führung der Unsalloerhütungsoorfchristen zusammengeschlossen . Di «

von chnen vereinbarten Grundsätze sehen insbesondere gemein
same Betriebsbesichtigungen und Austausch von Be

obachtungen auf dem Gebiet « der Unsalloerhütung vor . Im Hin
blick auf die großen Borteile , die aus dieser Gemeinschaftsarbeit
für die Unfallverhütung erwachsen können , hat der preußische
Handclsminister den staatlichen Gewerbeausstchtsbeamten die Be -

achtung der erwähnten Grundsätze zur besonderen Pflicht gemacht .
e-

Wenn die Vertreter der Berussgenosienschaften auch ein natür -

liches Interesse an der Herabdrückung der Unfallziffer haben , so will

uns doch scheinen , daß die am meisten dobei Interessierten die
Arbeiter selbst sind . Schon deshalb wäre es notwendig und
im Interesse der Unfallverhütung , daß auch die Vertreter der Ar -

beiterschoft bei einer solchen Arbeiisgemcknschaft mizubestimmen
haben . Das ist aber auch zu fordern , weil die Arbeitarschast es sich ganz
entschieden verbitten muß , nur als Objekt von Bereinbarungen
zwischen Behörden und Unternehmervertretern behandelt zu werden .

Versklavung üer Lanüarde ' iter .

w. u Arbeitsvertrag , wie er nicht fein darf .
Flucht der Arbeiter aus der Landwirtschaft glauben dieDie . . . . . . - - - - - - - - - - - -. . .

- - - - - - - - - -
. . . .

- - - - - - - - - -

Agrarier durch die Anwendung von Z w a ng e m a ß n o hm e n
abwehren zu können . Wie die Agrarier diese Thevrie in der Praxis
anwenden , dasür zeugt ein Arbeitsvertrag , den wir unserem Chein -
nitzer Parteiblatt entnehmen . In dem Arbeitsvertrag , den ein Ritter -
gutsbejitzer Ernst Hoismann i n Oberleutersdorf . O. - L. .
seinen Dienstboten zur Unterschrist vorlegt , heißt es :

§ 2. Der . . . . .verpflichtet sich , die ihm übergebenen zwei
Pferde gcwiisenhaft und vorschriftsmäßig zu behandeln , zu füttern
und zu warten , allen Anordnungen des Gutsherrn oder seines
Stellvertreters unbedingt Folge zu leisten , alle ihm aufgetrage -
ncn Arbeiten , auch solche ohne Pferde , willig , fleißig und
ordnungsgemäß auszuführen . Während der Ernte
und in anderen dringenden Fällen ist er verpslichtet .
auch Tonn - und Feiertags außerhalb der Kirchzeit z u
arbeiten .

tj ?. Die Arbeitszeit dauert vom I. Aprll bis 1. Oktober
von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends . — Der

. . . . .

verpflichtet f i a> . jeden Morgen zwei Stunden vor
der festgesetzten Arbeitszeit mit der Fütterung und
Pflege der ihm anvertrauten Pferde zu beginiieri , ebenso mittags
und abends die zum Füttern vorgeschriebene Zelt von einer halben
Stunde innezuhalten .

§ 4. Besondere Dienstvorschriften . Der unterzeich -
Mt « . . . . . verpflichtet sich : 1. die ihm anvertrauten Pferde fach -
gemäß zu behandeln und durch gewissenhost « Pflege und Fütterung
ihre dauernde Leistungsfähigkeit zu erhallen , bei roher Behandlung
zur -3 ermeid n ng sofortiger Entlassung tinen Geld -
betrag von Z Mark in die Armenkasse zu zahlen .
Futter jeder Art . sowie Strohstreu selbst heranzuholen und den Stall -
mist läglich nach Borschrist zu beseitigen , das von ihm benutzte
Inoeniar sorgsam zu bebandeln und stets an den dafür bestimmten
Platz aufzubewahren , bellen Instandsetzung und Ersatz rechtzeitig an
zuständiger Stelle zu beantragen und mutwillig oder fahrlässig be -
schädigte bzw . verlorene Gegenstände z u e r s e tz' e n . d i e P » i t s ch e
s i ch s e l b st z u h a l , e n.

§ 5. ?l >ls „ wichtigen Gründen ' , zu denen insbesondere Diebstahl ,
Trunkenheit , Widersetzlichkeit , beharrlicher Ungehorsam , An -
reizung der Mitarbeiter zum Vertragsbruch wie
auch schlechlc Bcliandlunq der Tiere gehören , ist der Gutsbestner
berechtigt , ohne Einhaltung einer Kündigung » «
k r ' st den . . . . .zu entlassen . In diesem Falle hat

. . . . .

nur den bis zum Tage der Entlassung verdienlen Lohn zu bean -
spruchen . DieWohnungistbeisosortigerEnt ' ossung
binnen drei Tagen zu räumcn .

8 ll. Im Falle des Verkauf » oder des Verpachten »
des Gutes ist der Gutsherr berechtigt , mit dem Käufer oder Pö - btsr
dessen Eintritt in diesen Vertrag zu vereinbaren ,
ohne daß es der Zustiinmung de » . . . . .bedarf .

Und der Z 10 ist ein Beweis von der königstreuen Ge -
sinnung unserer Agrarier , denn er lautet : „ Für olle au » diesem
Arbeitsverhältnis etwa entstehenden Rechtsstreitigkeiten ist das
Lönigl . Amtsgericht Groß - Schönan zuständig . "

... Jr*1' 0 e ' nc fünfzehn - bis sechzehnstündig « Arbeitszeit , denn
dte Pflege und das Füttern der Pserde Ist nicht gerade ein « Erholung .
Wer die früheren Gestndcordnungen kennt , wird finden , daß viele
der oarstehend wiedcrgegebenen Bestimmungen fast wörtlich mit dem
Text der Gesindeordnung übereinstimmen . Das beweist , daß der
Deutsche Landarbeiterverband durchaus im Recht ist . wenn er immer
wieder behauptet , ein Teil der landwirtschaftlichen Unternehmer sehnt
mit wahrer Wollust wieder den alten empörenden Sklavenzustand
herbei . Man spricht von dem Schutz der landwirtschaftlichen Pro -

imktio » trnd meint bebet die Berfflemmg be « ( geffenba Menschen .
Daß sich der in dem Vertrag zum Sklaven erniedrigte Lenberbeiter
di « Peitsch « selber halten muß , wirkt wie ein Symbol . Wir fragen :
Ist es nicht Pflicht der Regierung , die Landarbeiter vor einer solchen
Versklavung zu schützen ? _

Bezirkskonferenz des AfA - Bundes .
Der AsA - Bund , Bezirkskartell Brandenburg , hielt am Sonntag .

den l7 . Januar , unter zahlreicher Beteiligung aus der ganzen
Provinz in Kottdus seine erste Bezirkskonserenz ob .

Der Borsitzend « des AfA - Bundes , Genosie S t ä h r , behandelte
in einem großzügigen Referat das Thema : „ Die Wirtschaftslage und
die Angestellten . Ueber die Bildung und Tätigkeit des

Bezlrkskartells gab der Geschäftsführer des Kartells , Beil ,
einen ausführlichen Bericht . Die Hauptaufgabe des Kartells war
es bisher , die schon bestehenden Ortskartelle mit frischem Leben zu
erfüllen und in all den Orten , in denen sich die Ortsgruppen der

AfA- Organisotionen noch nicht zusammengefunden hatten , Orts -
kartelle zu gründen . 2luf diesem Gebiet sind erfreulicye Fortschritte
zu verzeichnen , so daß es bei der nächsten Konferenz wohl kaum noch
einen Ort in der Provinz Brandenburg mit vorhandenen Ange -
stelltenorganisationen aeben wird , in dem nicht ein AfA- Ortskartell
besteht . Besonderer Wert wurde auf die Zusammenarbeit
mit den Körperschaften des ADGB . gelegt .

lieber die Aufgaben der Ortskartelle sprach
Günther vom Butab . Er betonte besonders , wie notwendig es

für die Angestellten fei . chre Klasientage zu erkennen , damit es in

Zukunft verhindert wird , daß die Zusammenarbeit mit der Arbeiter .

lchait von einzelnen Gruppen oder einzelnen Richtungen in der

Angestelltenbewegung abgelehnt wird . Das Unternehmertum sorgt
durch seine jetzigen Maßnahmen allerdings dasür , daß den An -

gestellten des Bewußtsein ihrer Klasienlage eingehämmert wird .
Die von etwa 200 Delegierten und Beauftragten der Ortskartell «

besuchte Konferenz ist als der Auftakt zu neuen orgnnisatorischen
Kämpfen für die frei « Angestelltenbewegung ein erfreulicher Erfolg
gewesen . _

Um den Schiedsspruch im Bankgewerbe .
Zu unserer Notiz im heutigen Morgenblatt erhalten wir vom

Allgemeinen Verband der Bankangestellten noch folgend « ergänzende
Mitteilung :

In den Verhandlungen wurde den Arbeitnehmcrorganisattonen
zugemutet , sich damit einverstanden zu erklären , bei gleicher Ge -

haltsregelung , wie sie der Schiedsspruch vorsieht , eine Ueberstundcn -
entlohnung erst nach der 521-- ! . Wochenstund « eintreten zu lassen .
Uebereinstimmend wurde von sämtlichen Angestelltenorganisationen
eine derartige Anregung als vollkommen und ' . skutabel

bezeichnet und darauf verwiesen , daß die Angestelltenorganisationen
trotz der unzulänglichen Gehastsregelung gerade aus dein Grunde
den Schiedespruch angenommen hätten , weil er endlich die Arbeits -

zeitregclung Im Bantgewerbe fortschrittlicher gestalte und damit

gleichzeitig einen wirkungsvollen Kampf gegen den Abbau der

Bankangestellten ermögliche . Die Organisationen hätten einstweilen
zu dem Arbeitsministcr das Vertrauen , daß er sie in diesem Kampfe
durch die Verbindlichkeitsertlärung des Schiedsspruches ,
so wie er lautet , unterstützen werde . Im anderen Falle sei der

Neichstarisvertrag sür das deutsche Bankgewerbe durch die unnach -
giebige Haltung des Arbeitgcberverbandes endgültig zer -
schlagen und mit einer Reihe örtlicher und betrieblicher Kämpfe
und Auseinandersetzungen im Bankgewerbe zu rechnen .

Tie „ Zeithilfe " in ( Yemeindebetriebeu .

Ein Krankenpfleger , der zehn Jahre im Dienst der Stadt Berlin
tätig war . wurde im Jahre 1923 entlassen , weil er wegen Beteiligung
an einem Zusarmuenstoß mit Streikbrechern , den das Gericht
als Landsried « nsbruch aufgefaßi hatte , unter Zubilligung
von B e w ä h r u n g s s r i st zu einer Gcfängnisstrase verurteilt war .
Im Jahre 1924 wurde der Pileaer wieder in der Irrenanstalt Buch
eingestellt und zwar aus „Zeityilse " . Hiermit wird «in Arbeits -
Verhältnis bezeichnet , das sich von einem dauernden Arbeitsverhält -
nis dadurch unterscheidet , daß dieses mit monatlicher , jene » aber im

ersten Monat mit täglicher und dann mit l4tögiger Kündigung ? -
srist gelöst werden kann . Als das neue Arbeitsverhältnis des

Psleger » nach längerer Dauer beendet war . wurde er bald daraus
in der Irrenanstalt Buch wieder auf . Leithilfe " eingestellt und neuer -
dings nach l4täaiger Kündigung wieder entlassen .

Diese Entlassung focht der Ängestelltenrat durch Klage beim Ge -

werdegericht als u n b i l l i g e H ä r t « an . Die beklagte Virwaltung
vertrat den Standpunkt , die „Zcithilse " sei kein festes Arbeitsverhält -
ni », die Kündigung könne also nicht als unbillige Härte im Sinne
de » Betriebsräiegcsetzes angesehen werden . Nur bei einem dauern -
den Arbeiisverhättnis sei die Berufung aus das Bctriebsrätegesetz
zulässig . Im übrigen sei die Entlastung de ? Klägers mit Rücksicht
aus seine Bestraiung , die er im Jahre 1923 erlitten habe , erfolgt !

Das Gericht verurteilte di « Beklagte , den entlassenen Pfle -
ger wieder «inzustellen oder chm eine Entschädigung von 234 M. zu
zahlen . Zur Begründung des Urteils führte der Vorsitzende , Mogi -
ftratsrat Schultz , aus :

Der Kläger war als Zeithilse auf unbestimmte Zeit «in -
gestellt . Die Dauer seines Arbeitsverhältniste » war durch den Ar -
beilsoertrag nicht begrenzt . Demnach kann das Gericht nachprüfen ,
ob di « Entlastung als unbillig « Härte anzusehen ist . und es ist zu
der Ansicht gekommen , daß hier eine unbillige Härte vorliegt . Mit
der früheren Verfehlung des Kläger « kann die Entlastung nicht be -

gründet werden , denn er ist ja trotz seiner Bestrafung zweimal in
di « Irrenanstalt Buch wieder eingestellt worden . Daraus folg », daß
die Verwaltung ihn für sähig und geeignet hielt , den Dienst als

Pfleger auch nach seiner Verfehlung zu versehen . Wenn der Kläger
als Aushilfe für eine bestimmte Zeit «ingestellt worden war « , dann

hätte er nach Ablauf dieser Zeit ohne weiteres entlasten werden

fitmen . De » ArbeltsverhSltnis be » Klägers unterfcMbet sich eber

von dem Lrbeitsverhältnl » anderer Angestellten nax durch eine

kürzere Kündigungszeit . Der Kläger konnte sich also wie jede : andere

Angestellte auf S 84 BRG . berujen . Da die Lösung des früher m

Arbeitsverhältnisses durch die Bestrafung des Klägers Begründe ] war .
konnte chm für die Entschädigung nicht — wie er beontragi hott » —

die ganze elfjährige Dienstzeit , sondern nur die 1 ? Monat « der

beiden letzten Arbestspcrioden angerechnet werden .

Tie Berliner Eisenformer .

lleber „die augenblickliche Lage in den Berliner Eisengießereien "
sprach in einer Branchenoersammlung der Eisensonner am Dienstag
im Metallarbeiteroerbandshaus der Branchenlei - er Schröder .
Er zeichnete zunächst ein Bich von den sonderbaren . Rctionali .

sierungsmclhoden " der Unternehmer , wie sie in de ? bekannten Denk -

schrift des Reichsverbandes der deutschen Industrie festgelegt sind .
Die Rationalisierung lause daraus hinaus , durch Mehrarbeit , Aer -

Minderung der Belegschaften , Lohndruck und Abbau sozialer Cr -

rungenschaften der Arbester , die Betriebe in Gang zu hallen oder
wieder in Gang zu bringen . An eine technische Umstellung und

Berbesterung der Produktionsmethoden denke mar nicht . Ein

typisches Beispiel dafür seien augenblicklich die Eisenfließe -
reien . Anstast die kleinen und wenig lebensfähigen Betriebe . yu
sammenzusasten oder ganz aus der Produktion auszuschalten , lasie
man diese Betriebe wester vegetieren und ichließe die großen und

leistungsfähigen Betriebe . Es sei eine unbestrittene Tatsache , daß fast
alle B e rliner Eisengießereien technisch zurückgeblieben
und stark erneuerungsbedürstig lind . Die wenigen noch nicht still -
gelegten Eisengießereien versuchen ihre technische Rückständigkest
durch Lohnabbau wettzumachen , was ihnen auch teilweise in den
Betrieben gelungen ist , in denen ein schlechtes Organisationsverhäll -
nis besteht . Die Gleichgülligkest der Arbeiter räche sich in Krisen -
zesten wie der jetzigen doppell schwer . Es müste daher die vor .
nehmste Aufgabe der Berufsgenossen sein , trotz der ungeheuren
Arbeitslosigkeit ( von 2000 in der Branche Beschäftigten
waren am 7. Januar 1400 arbeitslos ) die noch abseits
Stehenden für die Organisation zu gewinnen . Die noch
in Arbeit stehenden Kollegen müßten aber darauf hallen , sich ihr «

schwer errungenen Posllionen nicht rauben zu losten und jede von
den Unternehmern geplante Verschlechterung dem Verband anzeigenl
Der Metallarbeit�rverband hat trotz der großen finan -
ziellen Belastung infolge der Erwerbsloseuunterstützungen noch keiner
Gruppe die Sanktionen zum Abwehrkamps verweigert .

Die Ausführungen des Redners , die noch durch den Verbands -
Vertreter Koch I ergänzt wurden , sind durch die sachlichen Aus -

führungen der Diskussionsredner voll unterstrichen worden . In der

Aussprache wurde noch besonders daraus hingewiesen , daß dem Be -
streben der Unternehmer Widerstand geleistet werden müste , die

sogenannte Ausschußorbeit , deren Bezahlung durch das

Ausschußabkommen geregelt ist , nicht mehr zu bezahlen .
Zum Schluß fanden zwei Entschließungen Annahme , gegen die

Fürstenabfindung und für Maßnahmen zugunsten der Erwerbslosen .

Besscrunft der Arbcitslage in Duisburg .
Duisburg . 21 . Januar . ( Mtb . ) Zum ersten Male ist hier in

der Arbestslosenbewegung eine Besserung festzustellen . Die Zahl
der Erwerbslosen hat sich um rund 3000 vermindert , so daß

fie
jetzt 13 600 beträgt . Der Großindustrie , die einen Test der Be -

riebe noch nicht wieder erössnen konnte , gehört immer noch der

größte Teil der Erwerbslosen an . Das ganzlich stilliegende Bau -

gewerbe hat 2000 Erwerbslose zu verzeichnen . Mit Notstands -
arbeiten können über 500 Arbeitslose beschäftigt werden .

Konferenz der Internationale .
Pari » . 21 . Januar . ( EP . ) Im Bureau des Allgemeine «

Deutschen Gewerkschastsbunde ? tagte gestern eine aus Vertretern
des Internationalen Gewerkschaftsbundes und der Sozialistischen
Internationale bestehende vorberestend « Konserenz für einen Inter¬
nationalen Arbeiterkongreß für Auswanderungssragen .

Lohnbewegung der französischen Bergarbeiter .
parl » , 20 . Januar . ( Eigener Drahlbericht . ) Ter Rational -

rat deS französischen BergarbeilerverbandeS bat in einer Eni -
schließung die Regierung ouigefordert , bei den Grubcubesidern
zugunsten einer ioiorttgen Sobnerböbuvg von miudestrus ld Proz .
einzuwirken . Fall « tneie Forderung der Bergarbeoer nicht bis

zum Sl . Januar erfüllt sei . werde der BerbandSvorsiand ein « Ab -
siimmung über die Proklamierung des Generalstreiks
vornebmen .
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